— — 


ſorgen. 


Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends 
mit Ausnahme des Montags. 


„Zeitſpiegel.“ 


Bei allen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches 2 Mark 50 Pfg. 


Als Beilagen: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ und illuſtrirter 


Abonnements⸗Preis für Thorn und Vorſtädte, ſowie für Pod⸗ 
gorz, Mocker und Culmſee frei ins Haus vierteljährlich 2 Mark. 


Begründet 1760. 


Redaction u. Expedition Bärkerfir, 39. 
Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 75. 
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Anzeigen⸗Preis: Die ögeſpaltene Corpus⸗Zeile oder deren Raum 
10 Pf. — Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung 
Walter Lambeck, Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. 

Für Mocker bei Herrn Kaufmann Brosius; für Podgorz bei Herrn 
Grahlow und Herrn Kaufmann R. Meyer; für Culmſee bei Herrn 
Kaufmann P. Haberer. 

Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 


Nr. 250. 


Abonnements⸗Einladung. 


Für die Monate November = Dezember eröffnen wir 
ein zweimonatliches Abonnement auf die 


| „Thorner Zeitung“ 
und koſtet dieſelbe inel. ihren werthvollen Beilagen 
„Illuftrirtes Unterbaltungsblatt“ u. „Beil 
fpiegel“ bei der Expedition 1,34 Mark und bei den 
Poſtanſtalten 1,68 Mark. 


Faouür gulmſee und Umgegend nimmt Herr Kauf 
mann P. Haberer in Culmſee Beſtellungen entgegen 


Die Expedition der „Thorner Zeitung.“ 


RUE TEE RPIRE NER PP EEE ESF TER ERFRRERE 
Ein großer Kaiſer und ein kleiner König. 

Bei dem regen Intereſſe, welches in Deutſchland den 
geſetzgeberiſchen Vorbereitungen zur neuen Reichstagsſeſſion ent⸗ 
gegengebracht wurde, iſt den Dingen, die ſich außerhalb unſerer 
Grenzen abſpielten, nur wenig Aufmerkſamkeit geſchenkt, und das 
konnte auch um ſo eher geſchehen, als in der That wenig vor⸗ 
handen war, was unſere Anfmerkſamkeit hätte feſſeln können. 
Das hat ſich nun etwas geändert, und wenn wir bei den neuen 
Vorgängen auch nicht direkt betheiligt ſind, ſo iſt es doch ganz 
gut, die Augen offen zu halten, um nicht mit einem Male eine 
vollendete und überraſchende Thatſache vor uns zu ſehen. Es 
handelt ſich, wenn man alle ſenſationellen und alarmirenden Nach⸗ 
richten bei Seite läßt, heute um nichts Geringeres, als um Ver⸗ 
ſuche von Petersburg aus, den Sultan wieder zum treuen Ge⸗ 
folgsmann des Kaiſers von Rußland zu machen und ihn gegen 
DOeſterreich Ungarn, Englond und erſt recht gegen Bulgarien ein⸗ 
zunehmen. Die türkiſche“ Regierung in Konſtantinopel ſitzt be⸗ 
kanntlich arg in der Klemme in Folge ihrer nie erlöſchlichen Geld⸗ 
Wenn der letzte ruſſiſch⸗türkiſche Krieg bewies, daß das 
Osmanenreich in der Verzweiflung noch große Dinge leiſten 
kann, ſo fehlt es doch im Frieden an allem ernſten Sinn bei 
den türkiſchen Staatsmännern, durch ſtrenge Ordnung der Ver⸗ 
waltung und tüchtige Reformen die traurige innere Lage des 
Türkenreiches zu beſſern und ihm neues Leben zuzuführen. Der 
Sultan hat ſich deshalb wohlweislich gehütet, irgend eine der 
Großmächte zu erzürnen, er iſt ſtreng neutral geblieben und hat 
ſich bemüht, mit Allen, beſonders mit dem großen Zaren, gut 
Freund zu ſein. Vielleicht iſt das dem Sultan nicht leicht ge⸗ 
worden, aber der Muhamedaner unterwirft ſich am Ende ſtets 
dem Schickſal, dem Kismet, und das war hier Kismet. Die 
ruſſiſche Diplomatie, die nie ſehr feinfühlend iſt, iſt aber im ganzen 
Orient dermaßen aufgetreten, daß der Sultan ſich von der nicht⸗ 
ruſſiſchen Seite, d. h. von Oeſterreich⸗Ungarn und Bulgarien, 
ſympathiſcher berührt fühlte und unwillkürlich ſich dieſer mehr 
zuwandte. Hierauf iſt auch der bekannte Empfang des bulgari⸗ 
ſchen Miniſterpräſidenteu durch Sultan Abdul Hamid und Anderes 


g zurückzuführen, was den Zaren in Petersburg ſehr verdroſſen hat. 


Statt dem ruſſiſchen Vertreter in Konſtantinopel zu klügerem 
Verhalten aufzufordern, hat dieſer dem Faß den Boden einſchlagen 
und ſich über die Haltung der türkiſchen Regierung beſchweren 
laſſen. So tief iſt aber der Padiſchah noch nicht geſunken, daß 
er ſich ſeine perſönliche Handlungsweiſe kritiſiren laſſen ſollte, 
und die Ruſſen haben daraufhin eine kühl ablehnende Antwort 
erhalten. Die türkiſche Regierung weiß wohl, daß Oeſterreich⸗ 
Ungarn, Italien und England kein angriffsweiſes Vorgehen dulden 
werde, welches eine Verletzung des türkiſchen Gebietes durch Ruß⸗ 
land bedeutete, und daß hat ihr die Courage zu dem Schritt ge⸗ 
geben. Die Regierung des Zaren iſt aber mit ihren Mittelchen 
noch keineswegs zu Ende, ſie beginnt nunmehr in unverhüllter 


fort, dann iſt in Madrid ziemlich Alles möglich. 


Dienſtag, den 25. October 


ſchädigung, welche die Türkei vom Kriege von 1877/78 her an 
Rußland zu zahlen hat, iſt fie noch ganz gewaltig im Rückſtande, 
und bei ihren ſchlechten Finanzverhältniſſen iſt auch keine Aus⸗ 
ſicht vorhanden, daß dieſe Schulden in abſehbarer Zeit gedeckt 
werden könnten. In Petersburg ſind ſchon lange Stimmen laut 
geworden, eine türkiſche Provinz als Pfand fär die Kriegskoſten⸗ 
rückſtände bis zur Zahlung der letzteren zu beſetzen, und jetzt gehen 
ſie ſogar noch weiter und ſchlagen die Ueberſiedelung eines ruſſiſchen 
Armeekorps in die Umgebung von Konſtantinopel vor, was von 
Odeſſa aus ja ſehr ſchnell geſchehen könnte, um Rußlands An⸗ 


ſprüche durchzuſetzen. Es bedarf keiner langen Auseinanderſetzungen 


darüber, daß ein ſolcher Schritt in abſehbarer Zeit einen neuen 


orientaliſchen, ja vielleicht ſogar einen großen europäiſchen Krieg 


herbeiführen würde, und weil Kaiſer Alexander III. das weiß, 
unterläßt er es lieber, die Kaſtanien aus dem Feuer zu holen. 
Nicht zu bezweifeln iſt aber, daß Rußland, und Frankreich als 
Vaſall des Zaren natürlich ebenfalls, in Conſtantinopel die größten 
Anſtrengungen machen wird, den Sultan in ruſſiſches Fahrwaſſer 
von Neuem hineinzutreiben. Das kann dem Deutſchen Reiche 
an und für ſich gleichgültig ſein, aber nicht Deutſchlands Ver⸗ 
bündeten und Freunden, und damit gewinnen die Intriguen, die 
am goldenen Horn eingeleitet werden, auch für uns ein anderes 
Geſicht. 

Während ſo im Oſten die Diplomaten ſich bemühen, neue 
Knoten zu ſchürzen, richtet ſich unſere Theilnahme nach dem 
Weſten, wo der kleine König Alfonſo von Spanien erkrankt iſt. 
Ver Vater des Knaben, Alfonſo XII., der alles Zeug zu einem 
kräftigen Herrſcher hatte, und der durch ſeine Ernennung zum 
Chef der Straßburger Ulanen Zielſcheibe des Paxiſer Pöbels ge⸗ 
worden war, damit uns Deutſchen nähertretend, ſtarb im Alter 
von nur 28 Jahren an der Schwindſucht. Es iſt ſchon lange 
ein offenes Geheimniß, daß der ſpaniſche Königsknabe die Krank⸗ 
heit ſeines Vaters geerbt hat, und erfahrene Aerzte prophezeien 
ihm kein hohes Alter. Stirbt Alfonſo XIII früher oder ſpäter 
ſo würde ſeine älteſte Schweſter, die zehnjährige Prinzeſſin Maria 
von Aſturten, Königin, und damit wäre inneren Unruhen, die 
heute lediglich des kleinen Königs wegen ſchweigen, 
Thür und Thor geöffnet. Die Situation würde um ſo bedenk⸗ 
licher, als man in Paris ſchon lange ſehnlichſt die Ausrufung 
der Republik in Spanien und ſpäter in Portugal wünſcht, um 
eine Verbrü derung der iberiſchen Republik mit der franzö⸗ 
ſiſchen herbeizuführen, um in dieſer erſteren einen Verbündeten 
für den Revanchekrieg zu gewinnen. Was Spanien betrifft, ſo 
ſind dieſe Pläne durchaus nicht als völlig abenteuerlich zu be⸗ 
zeichnen, die Zerrüttung der Parteien iſt groß, und nach einem 
Frauen⸗Regiment ſehnt ſich eigentlich keiner. Man hat die Jugend 
aber fällt dieſe Schonung 


von Neuem 


des kleinen Königs ſchonen wollen; 


Tagesſchau. 

In beſonders glänzenden äußerlichen Formen und in Gegen⸗ 
wart zahlreicher Fürſtlichkeien hat am Sonnabend im Neuen 
Palais bei Potsdam die feierliche Taufe der erſten 
deutſchen Kaiſerprinzeſſin ſtattgefunden. Der Um⸗ 
ſtand, daß die Tauffeier mit dem 34. Geburtsfeſte der Kaiſerin 
Auguſte Victoria zuſammenfiel, verlieh der jüngſten Tauffeſt⸗ 
lichkeit im Schooße der Kaiſerfamilie einen beſonders erhebenden 
und glanzvollen Character und geſtaltete den geſammten Act zu 
einem bemerkenswerthen Ereigniſſe am deutſchen Hofe. Die 
Pathen des hohen Täuflings waren: Die Königin⸗Regentin von 
Spanien, die Kaiſerin Friedrich, die Königin von England, das 
württembergiſche Königspaar, der Großherzog und die Großher⸗ 
zogin von Baden, die Großfürſtin Katharina von Rußland, der 
Großherzog und die Großherzogin von Mecklenburg⸗Strelitz, die 
Großherzogin Marie von Mecklenburg⸗Schwerin und die Herzogin 


Der Doppelgänger. 
Roman von C. Matthias. 


(Nachdruck verboten.) 
(51. Fortſetzung.) 


„Nein, laß mich zu deinen Füßen knien, büßend, wie es mir 
zukommt,“ preßte er hervor. „Ich muß meine Augen ſenken, damit 
fie nicht dein reiner Blick trifft. Höre mich an und verzei ohmir, 
weun du es kannſt, oder gieb mir den Dodesſtoß, indem du dich 
von mir abwendeſt!“ 

Und ſo begann er zu erzählen, die Beichte ſeiner reuevollen 
Seele. Anfangs ſprach er mit großer Anſtrengung, nur langſam 
entquollen die Worte ſeinen Lippen, denn unſagbar ſchwer wurde 


es ihm, die Verirrungen ſeiner Jugend vor dieſen Ohren auszu⸗ 


ſprechen. Aber er verſchwieg nichts, er beſchönigte nichts. Zuletzt 
nannte er ihr ſeinen wahren Namen. Er erzählte von ſeinem 
Zuſammentreffen mit Fernandez Madrina in Amſterdam, von deſſem 
ſchurkiſchen Vorſchlag und wie er denſelben, von dem plötzlichen 
Wechſel ſeines bereits hoffnungsloſen Lebens geblendet, angenommen 
habe. So kam er bis zu dem Zeitpunkt, da er nach Graz gekom⸗ 
men war, und leichter, immer fließender ſtrömten die Worte von 
ſeinen Lippen. N 

„Da ſah ich dich, Geliebte, wenn ich dich noch ſo nennen 
darf,“ ſprach er. „Dein Anblick entſündigte mich. Ich ward ein 
Beſſerer, von der Stunde an, da du mich mit deinen milden Augen 


angeblickt. Ich vergaß die Wildheit meines Charakters, ich zähmte 
die ſündigen Begierden nach deinem Beſitz. Ich beſchloß, eher zu 
ſterben, als dich zu verderben. Aber die Liebe zu dir hatte mein 
Herz ergriffen, und ſo zögerte ich, von dir zu gehen, wie auch das 
Wort zu ſprechen, das dich mir zuführen mußte. Mein Zögern 
wurde durch die Einwirkung des Zufalls beendet. Du wardſt die 
meine. Ich hatte dich errungen, wohl durch eine Lüge, aber ich 
war entſchloſſen, ſie zu entkräftigen durch ein muſterhaftes Leben 
in Arbeit und Treue. Der Pakt, den ich mit meinem Verſucher 
abſchloß, iſt gebrochen. Ich konnte ihn nicht erfüllen, da mich die 
Liebe an dich gefeſſelt hielt. Nun iſt er zu mir gekommen, als 
mein Richter, mein Rächer! Der Mann, deſſen Namen ich trage, 
verlangt ſein Recht, und du, du biſt die Vollſtreckerin feines Willens!“ 

Schluchzend ließ er ſe in Antlitz in ihren Schoß ſinken. Er 
wagte nicht, aufzublicken zu ihr, denn er fürchtete, ſein Verdam⸗ 
mungsurtheil in ihren Augen zu leſen, ehe ihr Mund es ſprach. 
Eine bange Pauſe verſtrich. Zitternd lag der ſtarke Mann zu 
ſeines Weibes Füßen. 

Da fühlte er, wie ihre Hand ſanft über ſein Haupthaar 
ſtrich und heiße Thränen netzten ſeine Hände, welche er flehend 
zu ihr emporgeſtreckt hielt. 

Mit einem Schrei ſprang er empor und ſchloß das über alles 
geliebte Weib in ſeine Arme. 

„Du vergiebſt mir, Elſa?“ rief er, außer ſich. „Du kannſt 
mir den ungeheuren Frevel verzeihen, Du, mein Weib?“ 

„Ich liebe Dich, mein Gatte,“ entgegnete fie einfach, „und 
Liebe vergiebt alles und vergißt alles. Du biſt für mich der 
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Weiſe zu drohen, um den Sultan einzuſchüchtern. Die Handhabe 
einer ſolchen Einſchüchterung liegt nahe. Mit der Kriegsent⸗ 


Eliſabeth, Prinz und Prinzeſſin Leopold {von Bayern, Herzog 
Karl Theodor in Bayern nebſt Gemahlin und Herzog und Her⸗ 
zogin Karl Ferdinand von Schleswig⸗Holſtein⸗ Glücksburg. Ein 
Theil der fürſtlichen Taufzeugen ließ ſich bei der Feierlichkeit 
vertreten. 

Eine andere Feſtlichkeit in hochfürſtlichen Kreiſen ſteht un⸗ 
mittelbar vor der Thür, die in Sigmaringen ſtattfindende Ver⸗ 
mählung des rumäniſchen Thronfolgers, des 


Prinzen Ferdinand, mit Prinzeſſin Maria von Edinburg. Der 


hohe Bräutigam war in Begleitung des Königs Karl von Ru⸗ 
mänien ſchon vor einigen Tagen am Hofe von Sigmaringen 
eingetroffen und am Freitag erfolgte daſelbſt auch die Ankunft 
der erlauchten Braut, die von ihrem Vater, dem Herzog von 
Edinburg, geleitet wurde. 

In der am vorigen Donnerſtag abgehaltenen Wochen⸗Ple⸗ 
narſitzung des Bundes rathes hat, wie verlautet, Reichs⸗ 
kanzler Graf Caprivi die am Tage vorher eingegangene 
Militärvorlage zum Gegenſtand eines langen Vortrages 
gemacht, in welchem der leitende Staatsmann des Reiches nament⸗ 
lich die Nothwendigkeit der geplanten Heeresreorganiſation aus⸗ 
führlich dargelegt haben ſoll. Den anweſenden Bundesrathsmit⸗ 
gliedern wurde es zur Pflicht gemacht, über die Einzelheiten des 
gehörten Vortrages wie über die Militärvorlage bis zu deren 
amtlichen Veröffentlichung unbedingtes Stillſchweigen zu be⸗ 
wahren. Die Vorlage ſelbſt iſt vermuthlich ſofort den zuſtändigen 
Ausſchüſſen zur Vorberathung überwieſen worden. Im Uebrigen 
iſt die officiöſe Berichterſtattung über den Verlauf der erwähnten 
Bundesrathsſitzung ſehr knapp gehalten und erfährt man über 
den wichtigſten Punkt nur, daß „zunächſt über die geſchäftliche 
Behandlung mehrerer neuen Vorlagen Beſchluß gefaßt wurde.“ 
Offenbar hat ſich unter dieſen neuen Vorlagen auch der Militär⸗ 
geſetzentwurf befunden. 

Die Beamten der Militärverwaltung ſind 
durch eine Verfügung des Kriegsminiſters v. Kaltenborn 
verpflichtet worden, in allen Fällen einer an ſie ergehenden ge⸗ 
richtlichen Vorladung a. als Sachverſtändige, b. als außerhalb 
des Wohnorts zu vernehmende Zeugen, c, als Zeugen über Uebel⸗ 
ſtände, auf welche ſich ihre Verpflichtung zur Amtsverſchwiegen⸗ 
heit bezieht, ihrer nächſten vorgeſetzten Dienſtbehörde unter An⸗ 
gabe des Gegenſtandes der beabſichtigten Vernehmung und unter 
näherer Darlegung der Gründe, welche etwa im Dienſtintereſſe 
die Vernehmung als unzuläſſig oder nachtheilig erſcheinen laſſen, 
ſofortige Meldung zu machen, damit die vorgeſetzte Behörde noch 
vor dem Termin das ihr geſetzlich zuſtehende Einſpruchsrecht wah⸗ 
ren und gegebenen Falls für die gehörige Vertretung des Ge⸗ 
ladenen während der zur Wahrnehmung des Termins erforder⸗ 
lichen Zeit ſorgen kann. Dieſe Anordnung erſtreckt ſich auf alle 
Fälle, in welchen der gedachte Beamte durch einen Angeklagten 
unmittelbar geladen werden ſollte. 

Von Neuem taucht angeſichts der zum Glück nicht erheb⸗ 
lichen Schlappe eines Theils der deutſchen oſtafrikaniſchen Schutz⸗ 
truppe bei Kiloſſa die Meldung auf, der Generalgou⸗ 
verneur von Soden werde abtreten. Da ſich 
nachgerade doch ergeben hat, daß eine ſchlichte Civilverwaltung 
für das Schutzgebiet noch nicht genügt, vielmehr neue umfang⸗ 
reiche militäriſche Expeditionen unternommen werden müſſen, fo 
verlautet, Major von Wißmann werde wiederum, wenn auch nur 
interimiſtiſch, an die Spitze der deutſch⸗oſtafrikaniſchen Verwaltung 
treten. Es unterliegt keinem Zweifel, daß keiner der heutigen 
deutſchen Officiere in Oſtafrika die Fähigkeiten des ehemaligen 
Reichscommiſſars in der Bekriegung der eingeborenen Stämme 
beſitzt. Für eine zweite Stelle iſt Herr von Wißmann, nachdem 


er früher der Erſte in der Kolonie geweſen, wohl nicht zu haben, 


wenigſtens müßte ihm, wenn ein neuer Civilgouverneur ernannt 
werden ſollte, das unumſchränkte Commando über die Schutztruppe 
eingeräumt werden. Entſchließen müßte man ſich allerdigs ſchnell: 
Die von Wißmann geleitete Dampferexpedition zum Tanganyika⸗ 

EEE 


Mann, dem mein Leben gehört, magſt Du Dich nennen, wie Du 
willſt. Du biſt mein eigen, wie ich Dein eigen bin. Ich ver⸗ 
zeihe Dir und unſer Vater würde Dir gleichfalls verzeihen, wenn 
er noch lebte, denn er war unſagbar gütig. Er kannte die 
Schwäche des menſchlichen Herzens und war barmherzig für alle 
Fehler und alle Schuld!“ 

„Du biſt ein Engel des Friedens, Elſa!“ 

„Ich bin Deine liebende Gattin, die Mutter Deines Kindes, 
die nimmer von dem Manne laſſen kann, der ſie über alle Maßen 
das Glück zu koſten gelehrt hat.“ 

Ihre Lippen fanden ſich in einem innigen Kuſſe. Und mit 
dieſem Kuſſe wurde der Reuige entſühnt. Seine Gewiſſensangſt 
ſeine Herzenspein, ſeine Furcht vor der Trennung von dem Herr⸗ 


lichſten auf Erden, dem Weibe feiner Liebe, ward von ihm ges 


nommen. 

In dem Entzücken dieſer Stunde dachte er nicht an die Un⸗ 
geheuerlichkeit, die ſein Doppelgänger behauptet hatte. Er war 
entſühnt, — entjühnt, und in dieſem unendlichen Glücke fühlte 
er nicht das Gift, welches der, deſſen Rolle er ſo lange hier ge⸗ 
ſpielt, in ſeine Seele geträufelt hatte. In ſeinen Armen hielt 
er ſein Weib, — ſein Weib, deſſen Liebe ihm den Himmel auf 
Erden ſchuf, und vor ſeinen Augen verſank in einen formloſen 


Abgrund alles, alles, — die Vergangenheit und — die Zu⸗ 


kunft 
(Fortſetzung folgt.) 


See war nach den letzten Berichten in Chiromo amt Shire; von 
dort kann der Major noch verhältnißmäßig ſchnell zurückkehren. 
Bei längerem Zaudern würde es leicht zu ſpät werden können. 
Darüber, daß die Wahehe⸗Krieger exemplariſch gezüchtigt werden 
müſſen, wenn überhaupt Deutſch Oſtafrika von deutſcher Seite 
gehalten werden ſoll, beſteht nirgends ein Zweifel. 

Die Sozialdemokratie hat unter der Bergar⸗ 
beiterſchaft des Saargebietes eine empfindliche Schlappe erlitten. 
Der bisherige ſozialdemokratiſche Vorſtand des bergmänniſchen 
Rechtsſchutzbereins für das Saargebiet wurde von einer Ver⸗ 
trauensmänner⸗Verſammlung in Bildſtöck nach ſtürmiſchen Ver⸗ 
handlungen zum Rücktritt gezwungen. Die Selbſtbefreiung von 
der bisherigen ſozialdemokratiſchen Leitung und Verwaltung wird 
dem genannten Verein ſicherlich nur zum Vortheil ausſchlagen. 

Der Schwarze Adlerorden iſt vom Katjer ſeinem Schwager 
dem Herzog Ernſt Günther von Schleswig⸗Holſtein verliehen 
worden. — Der deutſche Botſchafter in Petersburg General von 
Schweinitz wird zu Neujahr definitiv ſeinen Poſten verlaſſen 
und ſich nach Caſſel in den Ruheſtand zurückziehen. f i 

Das amtliche Wahlergebniß der Reichstags⸗ 
erſatz wahl im bayeriſchen Wahlkreiſe Kelheim lautet: Bier⸗ 
brauer Rauchenecker (Ctr.) 4218, Redacteur Sigl der bekannte 
„Preußenfreſſer“, in München 4024 Stimmen. Erſterer iſt mit⸗ 
hin gewählt. 

In Hamburg wurden am Sonnabend 90 Choleraer⸗ 
krankungen und kein Todesfall, am Sonntag 7 Erkrankungen 
und kein Todesfall gemeldet. Zur Bewilligung von weiteren 
1800 000 Mark für Maßregeln zur Bekämpfung der Cholera 
hat der Hamburger Senat einen bezüglichen Antrag bei der 
Bürgerſchaft geſtellt. — Der Reichskommiſſar für das Weichſel⸗ 
gebiet macht bekannt, daß die Gefahr der Weiterverbreitung der 
Cholera ſtetig wächſt, weil demnächſt noch 300 Holzflöße mit 
etwa 3000 Flößern gerade aus den choleraverſeuchten Gouver⸗ 
nements in Ruſſiſch⸗Polen erwartet werden und der Schiffsver⸗ 
kehr jetzt ſehr rege iſt. (Das meldet man uns aus Berlin! 
Red. d. „Th. Ztg.“) 

Der Selbſtmord des Stadtverordnetenvorſtehers Otto 
in Oranienburg bei Berlin in Folge namhafter Unterſchlagungen 
der von ihm verwalteten Unterſtelle der Niederbarnimer Kreiskaſſe 
verurſacht außerordentliches Aufſehen. Otto ſoll ſehr einfach ge⸗ 
lebt und aus der Kaſſe nur einen geringen Gewinn von 1000 
bis 1500 Mark pro Jahr gehabt haben. Die Unterſchlagungen, 
welche nach unkontrollirbaren Angaben auf 150 000 Mark rund 
geſchätzt werden, ſollen durch ſchwere Verluſte verurſacht worden 
ſein, die der Selbſtmörder in einem von ihm betriebenen Holz⸗ 
geſchäft gehabt hat. Für die Unterſchlagungen haben die Reviſoren 
der Kaſſe einzutreten, das iſt der Niederbarnimer Kreisausſchuß. 
Zunächſt wird der Reſervefonds der Kaſſe zur Befriedigung der 
Gläubiger herangezogen werden. 3 

Für die großen Feierlichkeiten zur Einweihung der 
Lutherkirche in Wittenberg iſt folgendes Programm aufgeſtellt: 
Um 10%, Uhr Verſammlung des Komités und der Feſtgäſte auf dem 
als Feſplatz abgegrenzten Theile des Marktplatzes. Dieübrigen Ein⸗ 
geladenen haben ihre Plätze bis 11 Uhr in der Schloßkirche ein⸗ 
zunehmen. Die vor dem Kaiſer eintreffenden Fürſtlichkeiten 
werden zunächſt in das Rathhaus geleitet. Der Kaiſer wird nach 
dem Empfange durch die Spitzen der Behörden vor dem Rath⸗ 
hauſe die Huldigung der Verſammelten entgegennehmen. Um 
11½ Uhr beginnt der feierliche Kirchhang. Der Zug, der ſich 
unter Glockengeläute durch ein Militärſpalier bewegt, wird durch 
ein militäriſches Detachement geſchloſſen. Der Kaiſer und die 
Fürſtlichkeiten betreten die Kirche durch die Theſenthür. Die 
Einweihung wird von dem erſten Generalſuperintendenten der 
Provinz Sachſen Dr. Schultze vollzogen. An den Weiheakt ſchließt 
ſich der Feſtgottesdienſt. Für diejenigen Theilnehmer der Feier, 
die nicht Zutritt zur Schloßkirche erhalten, findet um 12 Uhr 
ein anderer Feſtgottesdienſt in der Stadtkirche ſtatt. Nach Be⸗ 
endigung des Feſtgottesdienſtes in der Schloßkirche begeben ſich 
der Kaiſer und die Fürſtlichkeiten zu Wagen nach dem Luther⸗ 
hauſe, wo eine urkundliche Aufzeichnung über den ſtattgehabten 
Weiheakt vollzogen wird. Um 1½ Uhr hiſtoriſcher Feſtzug. 
Auf dem Arſenalplatz hält Hofprediger Faber eine Anſprache. 
Nach dem Geſange des Lutherliedes wird der Zug ſich auflöſen. 
Nach Vorbeimarſch des Feſtzuges iſt Frühſtückstafel im Refektorium 
und in dem oberen Sälen des Lutherhauſes. Um 4 Uhr findet 
im Exerzierhauſe der Kavalleriekaſerne eine von der Stadt Witten: 
berg veranſtaltete Aufführung des Herrigſchen Luther⸗Feſtſpiels 
ſtatt. i 

Die Ausſchüſſe des Bundesrathes des Deutſchen 
Reiches, welchen am letzten Donnerſtag nach vorheriger einge⸗ 
hender Begründung dem Reichskanzler Grafen Caprivi die neue 
Miliiärvorlage überwieſen worden iſt, haben ſchon am folgenden 
Tage die Spezialberathung des Entwurfes begonnen, die mehrere 
Wochen in Anſpruch nehmen dürfte. Jedenfalls wird aber das 
neue wichtige Geſetz dem Reichstag ſofort bei ſeinem Zuſammen⸗ 
tritt am 22. November unterbreitet werden. 

Der preußiſche Landtag wird am 9. November, wie 
es jetzt im Gegenſatz zu früheren Mittheilungen heißt, nicht vom 
Kaiſer, ſondern vom Miniſterpräſidenten Grafen Eulenburg er⸗ 
öffnet werden. 

Aus Karlsruhe war die 
badiſchen Staarsminiſteriums gekommen. 
jetzt heißt, find dieſe Angaben falſch. N 

Kaiſer Wilhelm wird ſich, dem Vernehmen nach, in 
den nächſten Tagen noch einmal nach Wittenberg begeben, um die 
Vorbereitungen zur Einweihung der Lutherkirche zu kontrollieren. 

Wie der „Reichsbote“ hört, liegt es nicht außer dem Bereiche 
der Möglichkeit, daß die inweihung der Schloßkirche 
zu Wittenberg den evangeliſchen Fürſten, obenan dem deutſchen 
Kaiſer Anlaß giebt, ein kraftvolles Zeugniß der Treue zu dem 
Bekenntniß der Reformation, gerade auch in Bezug auf die jetzt 
wieder von einem „falſchen, ſelbſtherrlichen Subjektwismus ange⸗ 
fochtene Heilsthat der wahrhaftigen Gottesſohnſchaft Jeſu Chriſti“ 
abzulegen. Jedenfalls wird die Einweihung der Lutherkirche nach 
Allem, was bisher darüber verlautet, eine in ihrer Art einzig 
beſtehende Feier bilden. 5 

Die früher viel erörterte Frage, ob der Kaiſer den Ban⸗ 
tier Baron Cohn in Deſſau, den Hofbankier Kaiſer Wilhelms I. 
ebenfalls zu feinem Bankier erwählt habe, iſt jetzt in verneinendem 
Sinne klargeſtellt. Am letzten Sonnabend iſt der Generalkonſul 
Schmidt, Chef der Firma Anhalt und Wagner, zum Hofbankier 
ernannt. . 


— 


Meldung von einer R des 
ie es 


Deutſches Reich. 

Berlin, 23. Oktober. Der Kaiſer beſuchte am Freitag 
bei feiner Anweſenheit in Berlin die Ateliers der Bildhauer Schott, 
Prof. Encke und Baumbach. f g 

Ueber einen Unfall des Kaiſers, der glücklicherweiſe 
ohne weitere Folgen geblieben iſt, wird gemeldet: Als am Frei⸗ 
tag Nachmittag kurz vor 1 Uhr der Wagen des Kaiſers die 
Bellevueſtraße auf der Fahrt nach dem Potsdamer Bahnhof in 
Berlin paſſirte, kreuzte auf der ſüdlichen Seite des Potsdamer 


Platzes ein mit zwei Pferden beſpanntes!Schlächter-Breack, welches 


die Königsgrätzerſtraße entlang kam, derart deſſen Weg, daß der 
kaiſerliche Kutſcher nur durch ſchleuniges Zurückreißen der Pferde 
einen Zufammenſtoß abwehrte. Der neben dem Kaiſer ſitzende 
Adjutant wurde van einem Pferdekopf geſtreift. Der Führer 
des Schlächterbreaks wurde zur Wache gebracht, wo ſeine Perſo⸗ 
nalien feſtgeſtellt wurden. Eine Meldung, nach welcher der 
Mantel des Kaiſers von der Deichſel des Break durchbohrt und 
der Wagen beſchädigt ſein ſollte, iſt unwahr. 

Der Vorſtand des „Evangeliſchen Bundes“ 
hat folgendes Schreiben an die Vorſtände der Haupt⸗ und Zweig⸗ 
vereine gerichtet: Merſeburg, den 18. Oktober 1892. Die That⸗ 
ſache, daß einzelne Zweigvereine des Evangeliſchen Bundes in 
ihren Verſammlungen die Frage nach der fortdauernden Geltung 
des Apoſtolikums verhandelt haben, giebt uns zu folgende Bitte 
an unſere Haupt⸗ und Zweigvereine Veranlaſſung. Die Bekennt⸗ 
nißſtellung des Bundes iſt in § 2 ſeines Statuts und in der 
zu Frankfurt angenommenen Deklaration unzweideutig ausge⸗ 
ſprochen. Zu ſeiner Aufgabe kann es nicht gehören, von Bundes 
wegen ſich an der Austragung jenes Kampfes zu betheiligen. 
Vielmehr würden wir von dieſer Betheiligung nur eine Schädi⸗ 
gung unſerer nächſten Aufgaben zu erwarten haben. Daher 
bitten wir ſämmtliche Haupt⸗ und Zweigvereine, die in Rede 
ſtehende Frage womöglich überhaupt nicht zum Gegenſtande ihrer 
Verhandlungen in Bundes verſammlungen machen zu wollen. Wo 
ſich indeſſen ein dringendes Bedürfniß der Mitglieder nach Ver⸗ 
ſtändigung über die brennende Frage kund giebt, jedenfalls keine 
Reſolutionen im Namen des Bundes zu faſſen. Jede derartige 
an die Oeffentlichkeit kommende Kündgebung nach der einen oder 
nach der anderen Richtung gefährdet den Frieden innerhalb des 
Bundes. Der Centralvorſtand des Evang. Bundes. 

Hamburg, 22. Oktober. Heute werden amtlich gemeldet 
10 Cholera⸗Erkrankungen und kein Todesfall, davon von geſtern 
4 Todesfälle. Transportirt wurden 3 Erkrankte und ein Todter. 
Die nachträgliche Unterſuchung der ſieben Fälle vor dem 19. d. 
M. ergab keine Cholera. 

Seit 4½ Uhr brennt auf dem kleinen Grasbrook der 
Lagerſpeicher der Hamburgiſchen Packetfahrt⸗ 
Actien-Geſellſchaft mit vielen Reparaturwerkſtätten. 
Bei einer in der Nähe liegenden Schiffswerft wurde durch den 
Einſturz der Giebelmauer des brennenden Speichers das Dach 
durchgeſchlagen. Die chemiſche Fabrik Stahmer, Noack u. Co. 
brannte gleichfalls und iſt ſtark beſchädigt worden. Der Brand⸗ 
director Kipping iſt ſchwer verletzt, außerdem ſind drei Feuer⸗ 
wehrleute verwundet worden. Acht Fährdampfer und zwei 
Dampfſpritzen ſenden aus 58 Schläuchen Waſſer in den Brand. 
Der Schaden beträgt mehr als eine Million Mark, auf den 
Speichern waren etwa 500 Arbeiter beſchäftigt. 

Seitens des Bürgerſchafts⸗ Mitgliedes 
Dr. Gieſchen iſt der Antrag eingebracht worden auf Erör⸗ 
terung der Frage wegen Abänderung der Verfaſſung und wegen 
nothwendiger Reformen in der Verwaltung von Hamburg. 

Weimar, 21. Oktober. Die evangeliſche Landes⸗Synode 
für das Großherzogthum Sachſen, die im Dezember 1890 nach 
Abhaltung von 6 Sitzungen vertagt worden war, iſt zum 7. 
November wieder einberufen. Ueber die Vorlagen, die derſelben 
zugehen werden, iſt noch nichts bekannt. Man iſt einigermaßen 
geſpannt, ob darunter ſich eine Vorlage betreffend die Verlegung 
des Bußtages auf den für Preußen nunmehr beſtimmten Tag 
befinden wird. Dieſer Tag iſt der Mittwoch vor dem Todten⸗ 
feſt, während in Weimar der Bußtag am Freitag vor dem erſten 
Adventſonntag begangen wird. 

München, 21 Oktober. Ueber den Empfang der Erz⸗ 
biſchöfe v. Thoma und v. Schork im Vatikan erfahren die Mün⸗ 
chener „Neueſten Nachr.“, daß es ſich in der Audienz beim Papſte 
lediglich darum handelte, über den Stand der Erzdiözeſen Bericht 
zu erſtatten. Keinerlei anderweitige Miſſion ſoll die beiden Erz⸗ 
biſchöfe nach Rom geführt haben und es ſei ihr freies Ueberein⸗ 
kommen geweſen, daß fie die Reiſe gemeinſchaftlich unternahmen. 
Daß der bairiſche Miniſterpräſident faſt um die gleiche Zeit in 
Rom anweſend war, wird als ein Zufall dezeichnet, und es ſoll 
die Romreiſe der Erzbiſchöfe mit jener des bairiſchen Miniſter⸗ 
präſidenten in gar keiner Beziehung ſtehen. Es wurde bei jener 
Audienz nur über die Erzdiözeſen München⸗Freiſing und Bamberg 
geſprochen; andere Biſchöfe Baierns, ihr Verhalten in dieſen oder 
jenen Angelegenheiten, blieben gänzlich unberührt. Einen kirchen⸗ 
politiſchen Zweck ſoll die Romreiſe nicht gehabt haben 
Rus land. 

ö Belgien. f 

Brüſſel 21. Oktober. Die Polizei verhaftete einen Hoch⸗ 
ſtapler, welcher ſich Capitän Beran nennt und mehreren Banken 
in London Brüſſel und Lille auf Grund gefälſchter Cheks 
2½ Millionen Fraps entlockte. ö 

Frankreich. 

Paris, 22. October. Bei einer Anarchiſtenverſammlung 
in St. Denis vor Paris kam es zu Ruheſtörungen. Einige 

Revolverſchüſſe fielen. Mehrere Perſonen wurden verwundet, 
darunter ein Gendarm. Vier Tumultuanten ſind verhaftet. — 
Die Pariſer Zeitungen tröſten ihre unruhigen Leſer mit allerlei 
Telegrammmen aus Dayomey, worin behauptet wird, der voraus- 
ſichtliche große Angriff der franzöſiſchen Kolonne auf die Schwarzen 
werbe von entſcheidendem Erfolſe begleitet ſein. Es kann aber 
auch anders kommen! — Die ſchiedsgerichtlichen Verhandlungen 
wegen des Bergarbeiterſtreiks in Carmaux haben begonnen. Der 
dortige ſocialiſtiſche Bürgermeiſter Calvignae, ein Hauptführer 
des Stceits, iſt auf Weiſung des Minifterpräfident Loubet nach 
Paris gekommen — Nach franzöſiſchen Meldungen aus Rio de 
Janeiro hat ſich die politiſche Lage daſelbſt wieder befeſtigt. 


Zwiſchen der Regierung und dem Parlament herrſcht eine 


völlige Uebereinſtimmung darüber, die gegenwärtige finanzielle 
Lage durch Zurückziehung eines Theiles des umlaufenden Papier⸗ 
geldes zu beſſern. Das klingt faſt ſo, als wolle die braſilianiſche 
Republik eine Anleihe aufnehmen, wobei ſie indeſſen ſchwerlich 
auf Gegenliebe zu rechnen haben wird. So „befeſtigt“ ſind die 
Zuſtände in Rio nicht. 

Großbritannien. 

London, 22. October. Nachdem ſoeben erſt die Inſub⸗ 
ordination des Leibgarde-Regiments beſtraft worden iſt, hat ſich 
bei einer Compagnie der hieſigen Train⸗Truppen ein neuerlicher 
Mangel an Disciplin gezeigt. Es ſind wiederum böswillige 
Zerſtörungen von Sattelzeug vorgekommen. Die eingeleitete 
Untersuchung wird ſtreng geheimgehalten. (Bei der in England 
beliehten Manier „Meuterer unter Gewehr“ mit Glacé⸗Hand⸗ 
ſchuhen anzufaſſen, nehmen dieſe Affairen uns gar nicht Wunder. 
Red. d. „Th. Ztg.“) Nach einem hier eingetroffenen aus 
Shangay (China) datirten Berichte eines Miſſionärs, beſtätigen 
ſich die Befürchtungen bezüglich des Schickſals in der der Provinz 
Schenfe wohnenden Chriſten, über deren Niedermetzelung ſeiner⸗ 
zeit berichtet wurde. Die ermordeten Miſſionäre waren größten⸗ 
theils ſchwediſcher Nationalität. Eine Hülfsaction dürfte ſich 

angeſichts der abgelegenen Lage der Provinz äußerſt ſchwierig 
geſtalten. i 


Stalten 

Der über Sardinien niedergegangene 
Sturm hat entſetzliche Folgen gehabt. 
Bild grauenhafteſter Verwüſtung. Ein 


total zerſtört. 


Cyklon⸗ artige 
Aſſemini gewährt das 
Drittel des Ortes iſt 
120 Häuſer befinden ſich vernichtet im Schlamme. 
In Soanſperat find zwei Drittel der Bevölkerung obdachlos. 
Die Zahl der Opfer iſt unbekannt, jedoch bedeutend. In Aſſemini 


und Elmas wurden bereits zahlreiche Leichen geborgen. Aus der 
Umgebung von Cagliari laufen troſtloſe Nachrichten ein. Dort 
hat der Sturm ebenfalls entſetzlich gehauſt und zahlreiche kleine 
Ortſchaften wie einzelne Häuſer förmlich weggefegt. Bezüglich 
der Zahl der menſchlichen Opfer muß man nach Lage der be⸗ 
trübenden Sache den ſchlimmſten Befürchtungen Raum geben. 
Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Budapeſt, 23. October. Die oppoſitionellen drei Par⸗ 
teien feierten geſtern Abend die ihnen erwünſchte Wendung in 
der Denkmalfrage als einen parlamentariſchen Sieg durch ein ge⸗ 
meinſames Bankett. Der Abgeordnete Polongi leerte ſein Glas 
auf den baldigen Sturz Szaparys und auf das Wohl ſeines 
eventuellen Nachfolgers, des Grafen Apponyi. 

Preßburg, 22. October. In den Baracken der bei den 
Donauregulirungsarbeiten beſchäftigten Arbeiter find in der ver⸗ 
gangenen Nacht drei Cholera⸗Erkrankungen vorgekommen. 

Ruß lan d. 8 

Odeſſa, 23. October. Die Aktionäre der Orenburger 
Bahn haben der Regierung die Verſtaatlichung derſelben angeboten, 
wobei ihre Aktien gegen Obligationen einzutauſchen wären. — 
In Odeſſa, Moskau, Kiew und Kaſan ſollen landwirthſchaftliche 
Hochſchulen eröffnet werden, um den Landleuten rationelleren 
Bodenbau beizubringen. N 

i Türkei. 

Conſtantinopel, 23. October Der Vali von Kreta, 
Mahmud Djelaldin Paſcha telegraphirte an den Sultan, daß 
auf der ganzen Inſel Ruhe herrſche. Die Verſuche in Sphakia 
einen Aufſtand zu arrangiren, ſeien ſchnell durch Militär unter⸗ 
drückt worden, wofür ihm die Notabilitäten von Sphakia ihren 
Dank ausgeſprochen hatten. 


Provinzial: Nachrichten. 
— Marienwerder, 21. Oktober. Für die bevorſtehende Reichstagser⸗ 
ſatzwahl im Wahlkreiſe Marienwerder⸗Stuhm iſt vom Herrn Negierungs- 
Präsidenten zum Wahlkommiſſar der Verwalter des Landrathsamts Herr 
Regierungsaſſeſſor Dr. Brückner ernannt. 

— Marienburg, 21. Oktober. Heute Abend 8", Uhr entgleiſte ein 
von Elbing kommender Güterzug auf hieſigem Oſtbahnhofe in Folge 
Reißens der Verkoppelung. 9 Waggons wurden aus dem Geleiſe geſchleudert, 
jo daß der Inhalt derſelben zum Theil über den Bahnkörper verſtreut 
wurde. Ein Waggon wurde total zertrümmert. Der Zugführer des ent⸗ 
gleiſten Zuges wurde durch den Stoß gegen die Hinterwand ſeines Coupés 
geſchleudert und erlitt eine Contuſion des Rückgrats, welche glücklicherw eiſe 
nicht lebensgefährlich zu ſein ſcheint. Ein Bremsthurm wurde total zer⸗ 
trümmert, der darin befindliche Bremſer erlitt jedoch keine Verletzung. Ein 
von Dirſchau herbeigerufener Rettungszug traf etwa um 11 Uhr Abends 
ein, um das Geleiſe wieder frei zu machen. Die fälligen Züge von und 
nach Königsberg konnten denn auch den hieſigen Bahnhof ohne nennens⸗ 
werthen Aufenthalt paſſiren. l 

— Biſchofsburg, 21. Oktober. Als der im Raſchung ſtationirte 
Förſter geſtern auf Anſtand war, ſchoß er nach einem Haſen, welcher aber, 
nicht tödtlich getroffen, ſich noch eine kurze Strecke fortſchleppte. Der Förſter 
lief ihm nach, um durch einen Kolbenſchlag ihn zu tödten. In dieſem 
Augenblicke entlud ſich der Schuß des zweiten Gewehrlaufes, und der För⸗ 
ſter ſtürzte todt zu Boden. 

— Elbing, 21. Oktober. Hermann Sudermann erzählt in der 
„Deutſchen Dichtung“ die Geſchichte ſeines erſten Dramas, die bis in ſeine 
Tertianerzeit am hieſigen Realgymnaſium zurückreicht. Er war damals aus 
dem littauiſchen Hinterlande nach Elbing zur „guten Tante“ in Penſion 
gekommen und betrat zum erſten Male mit frommem Schauder die Stufen 
des hieſigen Theaters. Sein Thaler monatlichen Taſchengeldes ging für 
Hefte, Stahlfedern, Zeichenmaterial und Haarſchneiden verloren. Um ſich 
dann und wann einen Galerieplatz im Theater zu erobern, wandte er eine 
Liſt an. Des Morgens hatte er die Semmeln vom Bäcker zu holen. Für 
die ihm zuſtehenden Frühſtücksſemmeln behielt er oft das Geld in der 
Taſche und hungerte an ſolchen Tagen. Die Tante durfte dies indeß nicht 
merken. Sie ſtaunte nur immer, wenn er um 12, Mittwochs und Son n⸗ 
abends ſogar erſt um 1 Uhr nach Hauſe kam und dann einen außeror⸗ 
dentlich ſtarken Appetit zeigte. Fünf Hungertage warfen immer ein Gallerie⸗ 
billet ab. Die jetzige Gattin des Theaterintendanten in Frankfurt, Hermine 
Claar⸗Delia, welche damals Gaſtrollen am hieſigen Theater gab, hat in 
ihm zuerſt die Ahnung ſeines künftigen Berufes aufgehen laſſen. Sein 
erſtes Drama hieß: „Die Tochter des Glücks.“ Es war Hermine Claar⸗ 
Delta gewidmet, deren Gemahl zu jener Zeit Director des Reſidenztheaters 
in Berlin war; doch wurde es nie aufgeführt. 

— Aus dem Kreiſe Neidenburg, 19. Oktober. Der Mühlenwerkführer 
Oſchinski in Borrowitz⸗Mühle hat dieſer Tage einen mächtigen Fiſchotter 
von 1,65 Meter Länge und 30 Pfund Gewicht im Fangeiſen erbeutet. 
Herr O, hat in kurzer Zeit 11 Stück dieſer ſchädlichen Thiere gefangen. 

— Danzig, 22. Oktober. In mehreren Orten Oſt⸗ und Weſtpreußens 
herrſchen die Kinderkrankheiten epidemiſch. Während im Elbinger Kreiſe 
zumeiſt Diphtheritis und Scharlach ſich zeigt, treten in Goldap die Maſern 
epidemiſch auf. In der Danziger Niederung iſt Typhus ausgebrochen. — 
Seit einigen Tagen befindet ſich der Kunſtmaler Karl Röckling aus Berlin 
in unſerer Stadt, um Vorſtudien für die beiden ihm vom Magiſtrat in 
Auftrag gegebenen Wandgemälde, die für den Sitzungsſaal der Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung beſtimmt ſind, zu machen. Das eine der Gemälde 
wird den Auszug der franzöſiſchen Beſatzung aus Danzig 1814 darſtellen, 
während das zweite den Beſuch Kaiſer Wilhelm I. in Danzig im Jahre 
1879 (Kaiſer Wilhelm auf dem Hagelsberge) zum Gegenſtande haben wird. 

— Aus Neumark, 21. Oktober. Wegen Ausbruchs der Cholera in 
Mlawa erläßt der Landrath in einem Extra⸗Kreisblatt beſondere Verord⸗ 
nungen zur Abwehr der Seuche. Darnach ſoll der Grenzverkehr aufs 
ſtrengſte controlirt und womöglich ganz inhibirt werden. Unter keinen 
Umſtänden darf polniſchen Ueberläufern, wenn ſolche nur mit Legitimations⸗ 
ſcheinen verſehen ſind, der Aufenthalt außerhalb des dreimeiligen Grenz⸗ 
bezirks geſtattet werden. Etwa ermittelte, gar nicht oder unzureichend le⸗ 
gitimirte Ruſſen find von den Ortspolizeibehörden ſofort mittelſt Trans⸗ 
ports an die Grenze zurückzuſchaffen. Beſonders iſt hierbei auf die jüdiſchen 
Bettler zu achten, welche in hieſigen Kreiſen vielfach angetroffen zu werden 
pflegen. In allen Gemeinden ſollen Desinfectionsmittel auf Gemeindekoſten 
beſchafft werden. — Der für den 27. d. Mts. hierſelbſt feſtgeſetzte Vieh⸗ 
und Pferdemarkt iſt aufgehoben worden, ebenſo der Krammarkt am 31. 
d. Mts 


— Lyck, 22. Oktober. Von einem traurigen Verhängniß iſt heute die 
36jährige Schneiderin Auguſte Bromberg von hier, ein arbeitſames, braves 
Mädchen, ereilt worden. Bereits Morgens um 7¼ Uhr verließ ſie ihre 
Wohnung, um 0 auf dem Kirchhofe das Grab ihres Vaters zu be⸗ 
ſuchen. Da ſie jedoch bis 10 Uhr Vormittags noch nicht zurückgekehrt 
war, wurde ihre Mutter beſorgt, und in dem Glauben, ihrer Tochter könnte 
ein Unfall W m ſein, begab ſie ſich hinaus, um nach ihr zu ſuchen. 
Auf dem Wege nach dem Kirchhofe, wohin fie ihre Schritte gelenkt hatte, 
theilten ihr Leute mit, daß man an der Waſſerſchöpfſtelle des Kirchhofes, 
im Waſſer liegend, die Leiche einer weiblichen Perſon aufgefunden hätte. 
Wie die Unglückliche in den kaum zwei Fuß tiefen Graben hineingerathen 
und dort ertrunken iſt, bleibt unerklärlich. Die Verunglückte neigte nach 
Angabe ihrer Mutter oft zur Schwermuth, und es bleibt nur die Annahme 
übrig, daß ſie den Tod freiwillig geſucht und gefunden hat. Die Annahme 
erſcheint umſomehr gerechtfertigt, als nach dem ärztlichen Leichenbefunde 
Spuren äußerer Verletzung oder Gewalt an der Leiche nicht zu eonſtatiren 

eweſen find. Zu bedauern ift die arme alte Mutter, deren ſorgſame 
tüße die Verunglückte geweſen iſt. 00 

— Pillkallen, 20. Oktober. Die landespolizeiliche Abnahme der neuen 
Bahnſtrecke Stallupönen⸗Pillkallen hat heute ſtattgefunden. Eine große 
Menge Publikum aus der Stadt und Kreis hatte auf den umliegenden 
Wegen und Plätzen EN, genommen und begrüßte mit freudiger 
Begeiſterung den kurz vor iges Uhr einlaufenden Extrazug. Die Eröffnung 
der neuen Bahnſtrecke ſoll zum 1. k. Mts. ſtattfinden. Die Beamten 120 
bereits für die Strecke angeſtellt, auch iſt die Bahnhofswirthſchaft vergeben. 

— Bromberg, 21. Oktober. Beim Rangiren auf dem hieſigen Bahn⸗ 


hofe kam ein Arbeiter jo unglücklich zu Fall, daß ihm beide Beine abge⸗ 


fahren wurden. Der Verunglückte wurde nach dem Diakoniſſenhauſe ge⸗ 
ſchat. (O. P. f 

— Bromberg, 21. Oktober. Heute Morgen gegen 23/4 Uhr ertönten 
Feuerlärmſignale in den Straßen der Stadt und bald darauf hörte man 
man durch die Wilhelmsſtraße nach der Berlinerſtraße zu die ſtädtiſche 
Feuerwehr dahinjagen. Es brannte auf dem Grundſtücke Berlinerſtraße 
2021 (Zindlers Grundſtück) und zwar in dem auf dem Hofe ſtehenden 
Nebenhauſe. Das Feiter ſoll im Stalle des dort wohnenden Händlers 
Wrobel ausgekommen ſein, dem auch ein Pferd verbrannt iſt. Durch das 
thätige Eingreifen der Feuerwehr, welche mit mehreren Spritzen und drei 
Waſſerwagen bald zur Stelle war, wurde ein Umſichgreifen des Feuers 
verhindert und daſſelbe auf den Nebenbau, in welchem ſich zwei kleine 
Wohnungen und die Ställe der Miether befanden, beſchränkt. Ein Glück 
war es, daß es der Feuerwehr gelang, den Brand von dem angrenzenden 
Tanzſaale abzuhalten, ſonſt hätte das Feuer wahrſcheinlich große Dimen⸗ 
ſionen angenommen. Wie der Brand entſtanden iſt, konnte noch nicht feſt⸗ 
geſtellt werden. Dem Beſitzer des Grundſtücks, Herrn Zindler ſind ver⸗ 
ſchiedene Wirthſchafts- und Reſtaurationsgeräthe verbrannt, ebenſo haben 
mehrere Einwohner erhebliche Verluſte erlitten. (O. P.) 

— Aus dem Landkreiſe Bromberg, 20. Oktober. Die Folgen einer 
originellen Wette werden vielleicht demnächſt unſere Gerichte beſchäftigen. 
In fröhlicher Geſellſchaft in einem Reſtaurant wurde nämlich die Be⸗ 
hauptung aufgeſtellt, daß kein Menſch imſtande ſei, eine Stunde hindurch 
in kleinen Zeiträumen gewiſſe Handbewegungen zu machen und dieſe immer 
mit einem Spruche zu begleiten. Dies beſtritt ein Händler und hielt mit 
der Geſellſchaft die Wette: Gegen Zahlung einer nicht unbedeutenden 
Summe eine Stunde hindurch die Hände ſegnend zu erheben, nach rechts 
und links zu wenden und dabei zu ſagen: einmal ſo und einmal ſo. Die 
Wette wurde abgeſchloſſen mit der Bedingung, daß der Händler in der 

Stunde nichts anderes als den Spruch ſagen dürfe und darauf begann 
dieſer die Produktion. Sei es nun durch Zufall oder aus anderen Gründen, 
enug, plötzlich kam die Frau des Händlers, die von der Wette keine 
5 hatte, in das betreffende Local. Als ſie ihren Mann mit wahr⸗ 
haft ſtoiſcher Ruhe die Bewegungen ausführen ſah und auf ihre vielen 
ängſtlichen und zärtlichen Anfragen immer nur die Antwort bekam: „Ein⸗ 
mal jo und einmal jo,“ glaubte fie, ihr Mann ſei geiſteskrank geworden 
und ſie wollte einen Arzt herbeiholen. Da konnte aber der Gatte nicht 
umhin, ſeine beſſere Hälfte aufzuklären — und er hatte dadurch die Wette 
verloren. Der Mann weigert ſich nun, den Verluſt zu bezahlen, weil er 
annimmt, ſeine Frau ſei von den Kontrahenten in das Local gelockt worden. 
Wie wir hören, wollen die Gewinner klagbar werden. (Die Geſchichte hat 
denn doch eine gar zu fatale Aehnlichkeit mit dem berühmten „Hier geiht 
er hen, dor geiht er hen“ von Fritz Reuter in ſeinem „Läuſchen und 
Rimels !“) . 

— Poſen, 20. Oktober. Ein intereſſanter Fall von Amtsvergehen 
beſchäftigte heute die hieſige Strafkammer. Der Wirth und Ortsſchulze 
Johann Schedler aus Bomblin iſt beſchuldigt, vorſätzlich eine recht erheb⸗ 
liche Thatſache falſch bekundet zu haben. Der Sachverhalt iſt folgender: 
Der Standesbeamte in Ludom überſandte im April d. J. dem Angeklagten 
das Aufgebot des Sohnes des Angeklagten, damit er es am Schulzenhauſe 
in Bomblin aufhänge. Der Angeklagte hing das Aufgebot jedoch nicht am 
Schulzengebäude, ſondern im Schulzengebäude, und zwar in ſeiner Wohn⸗ 
ſtube auf. Sein Sohn hatte nämlich eine Geliebte, der er die Ehe ver⸗ 
sprochen hatte, und der alte Schedler fürchtete Unannehmlichkeiten, wenn 
die Geliebte erführe, daß ſein Sohn ſich mit einer anderen verheirathen 
wolle. Nach Ablauf der vorgeſchriebenen Zeit ſchickte der Angeklagte das 
Aufgebot nach Ludom zurück, nachdem er darauf den Vermerk geſetzt hatte, 
daß daſſelbe am Schulzenhauſe ausgehängt geweſen ſei. Der Gerichtshof 
verurtheilte, dem „Geſ.“ zufolge, den Angeklagten zu 1 Monat Gefängniß, 
der niedrigſten geſetzlich zuläſſigen Strafe. 


P ———— 
ocales. 
5 Thorn, den 24. Oktober 1892. 


Thorn'ſcher Geſchichtskalender. 
Von Begründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 


Okt. 25. 1580. Dankfeſt in allen Thorner Kirchen aus Anlaß der 

3 Siege des Königs Stephan über die Ruſſen und 
Einnahme der Feſtung Wielkiluki. 

„ 25. 1647. Der Reichstag weiſt die Anſprüche des Franzis⸗ 


kaner-Ordens auf die St. Lorenzkirche zu Thorn, 
welche ſie durch eine von dem berüchtigten Jani⸗ 
kowski gefälſchte Urkunde zu begründen ſuchen, 
zurück. 


— Die Choleragefahr tritt nunmehr ernſthaſt näher! 
Die Frau Swinski iſt an ſchwer-choleraverdächtigen Symptomen in ihrer 


Wohnung auf der Fiſcherei-Vorſtadt (wiederum alſo in un⸗ 
RL Nähe der Weichſel ul) geſtorben. Die 
Leiche iſt heute Vormittag in die Leichenhalle überführt worden. Die 


Fäkal⸗ und Darmtheile ſind nach Berlin zur bakteriologijchen Unterſuchung 
abgeſandt worden. Warnung vor dem Weichſel waſſer! 
In Anbetracht der nunmehr ſo nahe getretenen Gefahr müſſen wir von 
den maßgebenden Behörden fordern, daß die Grenze bei Schillno 
für die Flößer unweigerlich und, ſoweit möglich, hermetiſch 
abgeſchloſſen wird. Die paar Tauſend Thaler, welche bei 
dieſer Gelegenheit eventuell verloren gehen könnten, ſind denn doch 
ein gar zu winziges Bagatell gegenüber der drohenden Gefahr. Ham burg 
hat uns eine bitterböſe Lehre gegeben. Tauſend 
und etliche Mark hat man ſparen wollen, und ungezählte Millionen ſind 
verloren gegangen! Vielleicht find nebenbei auch die verlorenen Menſchen⸗ 
leben, das grauenhafte Elend der Wittwen und Waiſen au cd etwas 
werth! 

96 Alle Lyriker find gegenwärtig weich, weh- und ſchwermüthig 
geworden, denn die Natur mahnt an das Vergehen — das Laub fällt von 
den Bäumen, die Wolken ziehen grau und trübe dahin, die gefiederten 
Sänger der Lüfte haben uns verlaſſen, Reif ſinkt auf die früher ſo lachenden 
Fluren hernieder, kalte Winde wehen und nicht lange dauert es, jo ſtarren 
die Gewäſſer in Eis. Darob grämt ſich alſo der Lyriker und haucht ſein 
Leid in tiefgefühlten, zarten Liedern aus. Beſſer thut man, wenn man 
den Herbſt ohne lyriſche Empfindungen und mit mehr proſaiſchem Gemüthe 
hinnimmt. Denn der Herbſt iſt nun einmal die Jahreszeit des Schnupfens 
und des Podagras, welche zu bekämpfen, große Ueberlegenheit und Kalt⸗ 
blütigkeit vorausſetzt. Man weiß nicht, ſoll man noch im Sommerüber⸗ 
zieher oder gar ſchon im Winterüberzieher ſeine Straße wandeln, ſoll man 
ſich dünner oder dicker bekleiden, ſoll man den biederen Kachelofen kalt 
laſſen oder anfeuern, ſoll man die theure Kohlen und das theure Holz 
ſchon jetzt einfahren laſſen, oder mit der Bereicherung des Kellers noch 
eine Weile warten, bis die Fülle der Doppelkronen im Portemonnaie dieſer 
erheblichen Ausgabe gewachſen iſt! Zur Löſung aller dieſer Fragen ge⸗ 
hören Menſchen, welche nüchtern ſind, aber keine Dichterlinge, die ihr er⸗ 
habenes Haupt an den Geſtirnen einrennen möchten. „Der Töpfer will 


Die Lieferung von Weißkohl, 
Mohrrüben, Wrucken, Grün⸗ 
zeug. Zwiebeln, Butter, Milch 
u. Eiern ſoll vom 1. November 1892 
bis dahin 1893 an den Mindeſtfor— 
dernden im Ganzen oder getheilt ver⸗ 
geben werden. 

Ebenſo ſollen die Küche nabfälle. v 
als Schalen, Speiſer ſte und 
Kuochen an den Meiſtbietenden fü 
dieſe Zeit verkauft werden. ; 

Angebote find bis 27. d. Mis., 
Bäckerſtr. 43, II, abzuge en. 
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die Oefen ſchmieren,“ — meldet die Küchenfee — wie ſoll da noch Jemand 
über den Herbſt dichten! Die Meiſten beſitzen, dem Himmel ſei es ge⸗ 
dankt, von jener Nüchternheit eine erfreuliche Doſis, und ſo iſt Denen die 
Gewähr geboten, daß wir aus den Stürmen des Herbſtes in die Kälte des 
Winters wohl gerüſtet hineinmarſchiren, zumal, wenn die Herrn Kohlen⸗ 
händler, Holzhändler und Bekleidungskünſtler ein wenig Einſehen haben 
und den nothwendigen Winterſchutz zu mäßigen Preiſen liefern, und das 
thun ſie ja nach Kräften! 

Ss Der Vorſchußverein E. G. m. u. H. hält heute, Montag 
Abend 8 Uhr im Schützenhauſe ſeine vorgeſchriebene Vierteljahres-Haupt⸗ 
verſammlung ab. Es iſt wünſchenswerth, daß möglichſt viele Mitglieder 
der Verſammlung beiwohnen. ’ } 

0]0 Lehrer⸗Verein. In der Sitzung am Sonnabend hielt Herr 
Lehrer Krauſe-Podgorz einen Vortrag über die verwahrloſte und ſittlich ge⸗ 
fährdete Jugend. Redner führte aus, daß unſer öffentliches Erziehungs⸗ 
weſen noch ſehr der Ausgeſtaltung bedürfe. Um eine Verminderung der 
jugendlichen Verwahrloſten herbeizuführen, müſſe die Strafe als Sühne der 
That nicht in den Vordergrund geſtellt werden, wie es bisher geſchieht. 
In den Vordergrund gehört die Anwendung erziehlicher Mittel. Ferner 
bringe man ſo viel wie möglich die Anſtaltserziehung in Anwendung. 
Dieſe muß dem Zögling alles bieten, um ihn zu einem bürgerlichen Be⸗ 
rufe tüchtig zu machen, und hat ſo lange zu dauern, bis die Gewähr für 
wirkliche Beſſerung des Zöglings gegeben iſt, nöthigenfalls bis zum 20. 
Lebensjahre. Die Zwangserziehung iſt auch dann anzuwenden, wenn die 
Gefahr der ſittlichen Verwahrloſung vorliegt. In Familien bringe man 
die Kinder nur unter, wenn die häusliche Erziehung nicht genügt und 
dem Beſuche der Schule nichts entgegen ſteht, doch dürſen die Pflegeeltern 
nicht an demſelben Orte wohnen. Die Gründung von Krippen, Knaben⸗ 
horten und Kleinkinderbewahranſtalten iſt nothwendig zur öffentlichen Er- 
ziehung. — Die nächſte Sitzung findet am 19. November ſtatt. 

(—) Ortsverein der Gewerkvereine der Maſchinenbaner und 
Metallarbeiter. Im Saale des Muſeum hielt Herr General-Sekretär 
Mauch einen eingehenden Vortrag über die Ziele der Gewerkvereine, er 
hob die Beſtrebungen derſelben hervor und wies zahlenmäßig nach, welche 
großen Erfolge dieſe Hirſch-Dunkerſchen Vereine bereits erzielt haben. 
Zur Einigkeit der Arbeiter mahnte Redner, ſeine lichtvollen Ausführungen 
ee hoffentlich dem hieſigen Ortsvexeine neue Kameraden gewonnen 
aben. f 

— Der auf den 27. d. Mts. augeſetzte Kram⸗, Vieh- und Pferde⸗ 
11 für Konitz iſt wegen der drohenden Cholera - Gefahr aufgehoben 
worden. e 
— Im „Schwarzen Adler“ in Mocker fand geſtern die Einweihungs⸗ 
Feſtlichkeit der völlig venovirten Räume, welche Herr Golembiewski über⸗ 
nommen hat, ſtatt, und verſammelte ein zahlreiches Publikum, einen 
reichen Kranz feſtlich geſchmückter Damen, tanzfrohe elegante Herren in den 
ſchönen Räumen. Wann das Feſt geendet hat — — weiß unſer Bericht⸗ 
erſtatter nicht! ; 

+ Zur Warnung. Agenten aus Amerika ſollen herumreiſen, um 
junge Mädchen anzuwerben. Sie verſprechen denſelben gute Stellungen 
in Privathäuſern, bei hohen Herrſchaften u. ſ. w. Solche Werbungen 
ſollen indeß nur für die im nächſten Jahre in Chicago ſtattfindende Welt⸗ 
Ausſtellung beſtimmt ſein, und die deutſchen Mädchen ſollen in ſchlechte 
Häuſer geſchafft werden. Alſo — Vorſicht!! 

Zur Warnung. Der 17jährige Steinmetzlehrling Böhm 
Mülſen St. Jacob hatte ſich in der Fortbildungsſchule in 3 
Flegeleien gegen den Direktor ſchuldig gemacht, und alsdann im Karzer 
Thüren und Fenſter arg demolirt, furchtbar gebrüllt und den amtsführenden 
Beamten Widerſtand entgegengeſetzt. Das Zwickauer Landgericht verhängte 
deshalb über den wegen Widerſetzlichkeit, Sachbeſchädigung und ruheſtörenden 
Lärms angeklagten Böhm eine Gefängnißſtrafe von 6 Monaten und einer 
Woche, und eine Haftſtrafe von einer Woche. 

— Avis an unſre Behörden. Der Reichsanzeiger veröffentlicht 
einen Erlaß des Kaiſers an den preußiſchen Kultusminiſter, worin der 
Monarch über die Vorkehrungen gegen die Cholera und deren umſichtige 
und eifrige Ausführung lebhafte Velctevigugg ausſpricht. Wenn es unter 
Gottes Beiſtande gelungen ſei, die Cholera erfolgreich zu bekämpfen, jo 
habe darum die aufopferungsvolle Pflichttreue und zielbewußte Arbeit der 
Behörden und einzelner Beamten weſentlich beigetragen. Er ſpreche daher 
allen Betheiligten den wärmſten Dank und beſondere Anerkenunng aus. 

In der am Freitag ſtattgefundenen Sitzung der Sanitätskom⸗ 
miſſion iſt beſchloſſen worden, den ruſſiſchen Flößern den Eintritt in die 
Stadt Thorn nicht mehr zu geſtatten, Das Verbot wird erlaſſen werden, 
ſobald höhere Genehmigung eingetroffen ſein wird. Es ſollen Einrich⸗ 
tungen auf der Bazarkämpe getroffen werden, wo die Flößer mit allem 
Nothwendigen verſehen werden können. — In Anregung iſt auch die voll⸗ 
ſtändige Schließung der Grenze bei Schillno gebracht worden. Wir meinen 
die Witterung wird bald ſelbſt dieſen Verkehr auf der Weichſel in dieſem 
Jahre verbieten. Erſchienene Schiffer vermuthen baldigen Eisgang. Ob 
durch den Aufenthalt der Flößer auf der Bazarkämpe der erſtrebte Zweck 


aus 


zwiſchen Stadt und Hauptbahnhof gerade über dieſe Kämpe, eine Berüh⸗ 
rung der Paſſanten mit den Flößern wird ſich kaum vermeiden laſſen. 

Eine weitgehende Verantwortlichkeit der Butterhändler verlangte 

das Gericht in einer Anklage gegen einen Kaufmann, der ſich kürzlich 
wegen Vergehens gegen das Nahrungsmittelgeſetz zu verantworten hatte. 
Aus einer Butterhandlung hatte ein Kaufmann ſeinen Bedarf an Butter 
entnommen, die ihm jedoch nicht ganz rein ſchmeckte. Er ließ ſie daher 
durch einen Chemiker unterſuchen, welcher herausfand, daß die Butter 
etwa mit einem Drittel Margarine verſetzt war. Obgleich der Kaufmann 
nachwies, daß er die Butter in verſchloſſenen Gebinden aus den Meiereien 
erhalte und ſie ſo verkaufe, wie er ſie empfange, verurtheilte ihn doch das 
Gericht zu 20 Mark Geldſtrafe, weil er als Verkäufer ſich von der reinen 
Qualität überzeugen müſſe, bevor er ſie als „Naturbutter“ verkaufe. Ein 
Kaufmann, der mit Butter handle, habe, ſo meint das Gericht, auch für 
die Reinheit der Waare aufzukommen; könne er die hierzu nöthigen Maß⸗ 
nahmen nicht durchführen, ſo möge er den Artikel aufgeben. Das Nah⸗ 
rungsmittelgeſetz ſei eben dazu da, das kaufende Publikum vor Betrug zu 
ſchützen. 
Ein Bleiſtifthalter mit ſelbſtthäthiger Anſpitzvorrichtung wurde 
von J. S. Foley in London erfunden. (D. R.⸗P. Nr. 63917). Die 
Graphitmine wird durch eine Schraube vorgeſchoben und zugleich in dem 
Maaße, als ſie vorgeſchraubt wird, ſelbſtthätig angeſpitzt. Es iſt zu dieſen 
Zweck an der Spitze des Halters ein bewegliches Meſſer angebracht, welches 
beim Druck auf den Knopf vorgeſchoben wird und ſich alsdann mit ſeiner 
Spitze gegen die Mine legt. 

— Strafkammer. In der Freitag = Sitzung wurden verurtheilt: der 
Arbeiter Boleslaus von Czernewiez aus Podgorz wegen ſtrafbaren Eigen⸗ 
nutzes zu 5 Mark Geldſtrafe, im Unvermögensfalle zu 1 Tag Gefängniß, 
der Maurergeſelle Wladislaus Matlinski und deſſen Ehefrau Barbara 
geb. Nowakoſwska aus Culm wegen gleichen Vergehens zu einer Geldſtrafe 
von 15 Mark, im Unvermögensfalle zu je 3 Tagen Gefängniß, der Knecht 
Guſtav Lewandowski aus Rogatowo wegen widernatürlicher Unzucht zu 
1 Monat Gefängniß, das Dienſtmädchen Hedwig Schönwald von hier 
wegen ſchweren Diebſtahls zu 1 Monat Gefängniß, die Arbeiterfrau 
Marianna Jaworska geb. Mann aus Mocker wegen Diebſtahls zu 1 Woche 
Gefängniß, die Arbeiterfrau Juſtine Kujawski geb. Flader aus Gr. Mocker 
wegen einfachen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle zu 3 Monaten Ge⸗ 
fängniß, die Arbeiterfrau Emma Wroblewska geb. Späth von hier wegen 


Zi⸗ hung 26. u. 27. October er. 
Original⸗Looſe / Mk. 7,.—, ½ Mk. 3,50 
Antheil⸗Looſe / Mk. 1,75, %½ 1, 16 0,50, 
1½ 17,50, ls 10, ½6 5. — Betheiligung an 
100 Original ⸗Looſen je Vıoo Mk. 9, je so 
17.50, je ½ 35, an je 50 Original Looſen 


empfiehlt 
BERLIN O. 17 
Grüner Weg 40. 


aus dem Lesezirkel verkauft billig 


Walter Lambeck. 


wickau grober | = 


— 


Nebenverdienſt 


erhalten Damen und Herren, welche 
großen Bekanntenkreis beſitzen. Offert. 
unter H. 8, Poſtamt 46, Berlin. 


Peiſecte Köchin 


zu Anfang November geſucht. 
Näh. in der Exp. d. Ztg. u. Nr. 33. 


Ein Local 


wird in Bromberg oder Thorn zur 
Errichtung einer Defillation 
(Schänke) an einer belebten Straße per 
ſofort geſucht. 
beſitzer können ſich melden unter Chiff. 
W. B. 1 in Zerkow poſtlagernd. 


einfachen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle zu 3 Monaten Gefängniß. 
— Vertagt wurden die Straffachen gegen die Maurerfrau Roſalie Gra⸗ 
bowska geb. Maſuhn von hier wegen Diebſtahls, gegen den Gärtner 
Rudolf Schulz aus Wibſch wegen Urkundenfälſchung, gegen die Händlerin 
Marianna Stachurska geb. Wisniewska von hier wegen Hehlerei und 
gegen den Maurergeſellen Ernſt Neitzel z. Z. hier in Haft wegen 
Diebſtahls. — In der Sonnabend ⸗Sitzung wurde nur eine Sache ver⸗ 
handelt. Dieſelbe betraf den Lehrer Adolf Beesk aus Bruchnowo, welcher 
ſich des Verbrechens und Vergehens gegen die Sittlichkeit zu verantworten 
hatte. Angeklagter wurde freigeſprochen. Während der Dauer der Ver⸗ 
handlung wurde die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen. Um dem ſchwergekränkten 
Manne wenigſtens die einfachſte gebühreude Anerkennung ſeiner Unſchuld zu 
geben, werden wir noch auf dieſe ſchmähliche Verläumdungsſache zurückkommen. 
Das Gericht und die Herren vom Gericht haben ihm ja öffentlich Satis⸗ 
faction gegeben. 

e Von der Weichſel. Geſtern hat thalwärts der polniſche Dampfer 
„Polonais“ unſern Ort paſſirt. Geſtern und heute find hier aus Polen 
mehrere mit Getreide und Kleie beladene Kähne eingetroffen, die ſich 
ſämmtlich zwiſchen Fährhaus und Winde feſtlegten. Bei dem Streben der 
Kähne an Ufer zu kommen, hat der Trajektverkehr wiederholt Störungen 
erlitten, das hieſige Ladeufer ſtellt ſich immer mehr als unzureichend heraus. 

— Verhaftet wurden 9 Perſonen. x 


— Podgorz. Nachdem die Maul- und Klauenſeuche unter den Rind⸗ 
viehbeſtänden am Orte erloſchen iſt, wird die über die Ortſchaften Podgorz 
und Piaske verhängte Ortsſperre aufgehoben. Die über die Ortſchaften 
Podgorz mit Schlüſſelmühle, Piaske und Stewken verhängte Hundeſperre 


iſt ebenfalls aufgehoben. ' N 
Telegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch-Bureau.“ ö 

Danzig, 21. Oktober. Die Ueberwachungsſtellen Schillno und 
Brahemünde, melden heute Abend die Einlieferung je eines Cholera⸗ 
verdächtigen von unterhalb Thorn bezw. aus Schulitz. (Bureau des 
Staatskommiſſars.) 5 

Bu dapeſt, 23. Oktober. Von 6 Uhr früh bis 6 Uhr Abends 
kamen 24 neue Choleraerkrankungen und 9 Todesfälle vor; 12 Per⸗ 
ſonen ſind als geheilt entlaſſen worden. 

— Aus Bazias wird gemeldet, daß der mit einem Schiffe der 
Donau⸗Dampfſchifffahrtsgeſellſchaft aus Pancova eingetroffene Steuer⸗ 
mann an der Cholera geſtorben ſein ſoll. 

Belgrad, 22. Oktober. Die Mitglieder der Montenegrini⸗ 
ſchen Deputation, welche zum Zaren reiſt, um in einer Audienz den⸗ 
ſelben zu bitten, daß er den Fürſten Nikita zur Abdankung bewegen 
möge, iſt ſoeben hier eingetroffen. 5 een 
} — Wegen zweier neuer Cholera verdächtiger Fülle in Semlin 
iſt der Lokalverkehr wieder vollſtändig ſiſtirt. 

Cagliari, 23. Oktober. Die Zahl der Opfer, welche die 
Ueberſchwemmung und der Orkan gefordert, beträgt nach einer vor⸗ 
läuſigen Feſtſtellung über 200. 


Für die Schriftleitung verantworklich: Dr. Heskel, Thorn. 


— 


. 


Eigene Wetter - Yrognofe 
Vorausſichtliches Wetter für den 25. Oktober: Wolkig, kühl, meist 
trocken. Nachts vielfach Froſt. - 


Waſſerſtände 


der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr. 

Weichſel: 6 
Thorn, den 22. October 
Warſchau, den 19. October 
Brahemünde, 21 den Octobber . 

ü Brahe. 
Bromberg, 21. October 


0,27 unter Null, 
0,48 über „ 
2,10 „ m. 


2 i 5,32 „ 70 


Handels- Nachrichten. 
Thorn 20. Oktober ’ 
Wetter ſchön kühl N 5 
(Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) 0 i 
Weizen flau, 136/37pfd. hell 146 M., 130’33pfd. hell 142 44 Mk., 
bunt 129/0pfd. 130/40 M., 
Roggen flau 123/29pfd. 124,27 M. 
Gerſte geringe 105/110 Brauwaare 137/44 
Erbſen Futterw. 130/31 Mittelw. 135/36 Mk. 
Hafer inländ. 133/35 Mk, 


Telegraphiſche Scehlußcourſe. 
Berlin, den 24. October. i 
124. 10. 92.22. 10. 92. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwächer. 
Ruſſiſche Banknoten p. Cassa 202,25 202,50 
Wechſel auf Warſchau kurz 202,15 fehlt 
Deutſche 3½ proc. Reichsanleihe . 100,30 100,30 
Preußiſche 4 proc. Conſols 106,90 106,90 
Polniſche A 5 proe.. . 64,— 63/90 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 62,— 62,— 
Weſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbriefe 96,60 96,70 
Disconto Commandit Antheile 184,40 184,40 
Oeſterr. Creditaktien . 6 165,75 165, 
Oeſterreichiſche Banknoten G dice 170,20 
Weizen: Octbr.⸗Novb nun. [155,50 155,75 
Appil⸗ Mar 159,50 -| 159,50 
loco in Neſp⸗ Dorn, 77), ], Feiert. 
Roggen: D „„ 140,— 141,— 
Oetbr.⸗Novbr. n 139,75 | 141,— 
Kovbr.-Decemb. IK ÄHAH ES I ERBEN: 139,75 1 
April⸗Mai . eic 142,75 144, — 
Rüböl: Nogh⸗Dezör tt) ae e 51,50 50,7 
April-Mai . 0 52,20 51,40 
Spiritus: 50er lo e 52,70 52,60 
70 er loco 33,— 32,80 
Oer OCDTS Gerne lu 31,80 31,80 
70er April-Mat. . . 0. 33,20 3320 


Reichsbank-Discont 3 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 3½ reſp. 4 pCt. 
BES EEE EEE EEE TATEERENNGETTEN ERTL] 


Pfarrer, Lehrer, Beamte ꝛc. empf. allerorten den vorzügl. Holländ. Tabak 
bei B. Becker in Seeſen a. Harz. 10 Pfd. loſe im Beutel 8 Mk. franco. 


Möbl. Zimmer 


zu verm. Brückenſtr. 16, 1 Tr rechts. 


Zu vermiethen: 
in den Joh. Ploszynskiſchen Grundftücen 
a. Heiligegeiſtſtr. Mittelw. II. Etg. 
b. Neuſtädt. Markt (Kaffee Röſterei) 
III. u. IV. Etage, je zur Hälfte. 
(Auskunft ad b. ertheilt auch Herr 
Kaufmann Raschkowski im Haufe. 
Bureauvorſteher Franke, 
gerichtl. Verwalter. 


Die 
Läden 
5 4 
im erſten Obergeſchoß meines Hauſes, 


Breiteſtraße 46, welche ſich für 
Putz⸗, Damenkleider⸗, Schuh⸗ 


Agenten oder Haus⸗ 


Frischen Sauerkohl 2 


bi ſelbſt eingemacht offerirt 
IND AUTOR 499 5 Heiligegeiſtſtr. Nr. 172. 


gut möblirte Zimmer in guter 
Gegend zum 1. November d. Is. 
werden geſucht. 
zeichnung D. ER. zu richten an die 


| Expedition der Neuen Weſtpreußiſchen (Din möbl. Zim. „ mi 
P. Blasejewski, Bürſtenfabrikänt, Öerberitt, 35 1 möbl. Zim. b. z. v. Eliſabethſtr. 7, II. Mittheilungen in Amieluetber. Epen in Schilerfke 15 bein 


waaren⸗Geſchäfte pp. vorzüglich 
eignen, ſind einzeln oder mit einander 
verbunden zu vermiethten. 


Adreſſen mit der Be⸗ Raul 
G. Soppart. 


Penj. it Schillerſtr. 12 zu 


er 


Be. 

* 
N 

2 

2 
= 

2 


at 


r aD 2 en Zn 


Nach⸗ Grundſtück am 


in Penſau am 8. obember d. J., Nach⸗ 


mittags 9 Uhr, 


hr, 5 
in Leibitſch am 9. November d. J., Nach⸗ 


mirtags 2 Uhr, 


in Thorn am 10. November d. J., Vor⸗ 
mittags 9 Uhr für die Stadtbevölkerung 


vom Buchſtaben A bis einſchließlich 


in Thorn am 11. November d. J., Vor⸗ 
Stadtbevölkerung 


mittags 9 Uhr für die 
von Buchſtaben L bis einſchließlich 


Die Kontrollverſammlungen in Thorn 
finden im Exerzierhauſe auf der CEulmer 


lanade ſtatt. 
u denſelben haben zu erſcheinen: 


5 


Reſerve. g t 
„Sämmtliche Reſerviſten. 


S Se} 


beurlaubten Mannſchaften. 


> 


entlaſſenen Mannſchaften und 


D 


führung zur Landwehr II. Aufgebots⸗ 
„Mannſchaften, 


Flö 


Kontroll⸗Verſammlungen nicht beiwohnen 
können, bis zum 15. November d. J. dem 
betreffenden Hauptmeldeamt oder Meldeamt 


de 


Kenntniß erhält. 


Sämmtliche Mannſchaften haben ihre Mili⸗ 
tärpapiere mitzubringen. Befreiungen von 
den Kontrollverſammlungen können nur durch 


das Bezirkskommando ertheilt werden. 


In Krankheits⸗ oder ſonſtigen plötzlich 
eintretenden dringenden Fällen, welche durch 
die Ortspolizeibehörden (bei Beamten durch 
ihre vorgeſetzte Zivilbehörde) beſcheinigt werden 
müſſen, iſt die Entbindung von der Beiwoh⸗ 
nung der Kontrollverſammlung rechtzeitig bei 
dem betreffenden Hauptmeldeamt oder Melde⸗ 
amt zu beantragen. Wer ſo unvorhergeſehen 
von der Theilnahme an der Kontrollverſamm⸗ 
lung abgehalten wird, daß ein Befreiungs⸗ 
geſuch nicht mehr rechtzeitig eingereicht werden 
kann, muß ſpäteſtens bei dem Beginn der 
Kontrollverſammlung eine Beſcheinigung c 

e 


Orts⸗ oder Polizeibehörde vorlegen, wel 
den Behinderungsgrund genau darlegt. 


Später eingereichte Atteſte können in der 
Regel als genügende Entſchuldigung nicht 


angeſehen werden. 


er infolge verſpäteter Eingabe auf ſein 
ationsgeſuch bis zur Kontrollverſamm⸗ 
lung noch keinen Beſcheid erhalten haben 
ſollte, hat zu der Verſammlung zu erſcheinen. 

Es wird daher im eigenen Intereſſe darauf 
hingewieſen, etwaige nothwendige Befreiungs⸗ 
geſuche möglichſt früh zur Vorlage zu bringen. 

Im Uebrigen wird auf genaue Befolgung 
aller dem Militärpaß vorgedruckten Beſtim⸗ 


Dispenſ 


mungen hingewieſen. 


Schließlich wird noch darauf aufmerkſam 
gemacht, daß das Erſcheiuen von Mann⸗ 
ſchaften auf einem anderen, als dem für 
den betreffenden Ort beſtimmten Kontroll⸗ 


platz nicht ſtatthaft ist. 


Wer auf einem anderen Kontrollplatz die 
Kontrollverſammlung mitmachen will, muß 
vorher die Genehmigung hierzu von der zu⸗ 
ſtändigen Kontrollſtelle eingeholt haben. 


Thorn, den 3. Oktober 1892. 


Königliches Bezickskommande. 
wird hiermit zur öffeutlichen Kenntniß gebracht. 


„Eulmſee, den 16. October 1892. 


Die Polizel⸗Verwaltung. 


1 Mone Bekanntmachung. 
„Bekanntmachung. 


Durch zuverläſſige bakteriologiſche Unter⸗ 
ſuchungen ft das Vorhandenſein von. Cho⸗ 
lerabacillen in dem Waſſer der Weichſel bei 
Warſchau feſtgeſtellt Es iſt alſo Gefahr vor⸗ 
handen, daß der untere Lauf der Weichſel 
und die mit ihrem Stromgebiet zuſammen⸗ 
hängenden Waſſerläufe binnen Kurzem ver⸗ 
ſeucht werden. Ich mache daher die Ufer⸗ 
bevölkerung wiederholt darauf aufmerkſam, 


i bgek luß⸗ NT 
ann Beieiten un] Kgl. Garnſſon⸗Verwallung. 


Oberpräſident, Staatsminifter gez. v. Gossler. 
wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß 


gebracht. 8 
Thorn, den 22. October 1892. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


— —— ͤ ———— 
5 m welche ihre Nie⸗ 
Damen derkunft erwar⸗ 
N eee ten, finden Rath 
und freundliche Aufnahme bei Frau 
Ludewski Künigsberg i. / Pr. Ober⸗ 


haberberg 26. 


me ſol das im Grurdbuche von Tho 


Die Offiziere der Reſerve und die im 
Offizierrange ſtehenden Militärärzte der 


„Die zur Dispofition der Truppentheile 
. Die zur Dispoſition der Erſatzbehörden 
Die im Jahre 1880 in der Zeit vom 
1. April bis 30. September eingetretenen 
Wehrleute, ſoweit ſie nicht mit Nach⸗ 
dienen beſtraft ſind, behufs ihrer Ueber⸗ 


deren Gewerbe längeres 


e eee ee 15. Decbr. 1892, 


8 Bezirkskommandos ihren zeitigen Auf⸗ 
enthaltsort anzuzeigen, damit das Bezirks⸗ 
kommando auf dieſe Weiſe von ihrer Exiſtenz 


I Zwangsverſteigerung. 


„Im Wege der Zwangsvollſtreck 


Bromberger Vorſtadt Band VII. — 
Blatt 201 auf den Namen der Beſitzer 
Johann und Clara geb. Puck-Sko- 
Wronekſchen Eheleute eingetragene, zu 
Thorn, Bromberger Vorſtadt belegene 


ö 18 N nd 90 ! 10 i 5 
nn x G 1 96 5 1040390 0497 j | It! ! 
Breitestrasse 46 
f empfehlen n 
ir grosses Lager in fertigen 


sowie 


ur Atelier zur Anfertigung nach Maass 
unter Garantie des guten Sitzens zu billigsten Preisen. 


. Sandelowsky & Co., 


Breitestrasse 46. 


15. Decbr. 1892, 


Vormittags 10 Uhr 10 
vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 
Das Grundſtück iſt mit 0,32 Thaler 
Reinertrag und einer Fläche von“ 
0,09,20 Hectar zur Grundſteuer, ver⸗ 
anlagt. 1 e 

Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
glaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts, 
2 etwaige Abſchätzungen und andere das 
„Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung, V. 
eingeſehen werden. 196 

Thorn, den 11. October 1892. | 


‚Königliche Amtsgericht. 


wan ver ſtei erun ah N e 7 Bie I N 2, 1 3) N 7 — 1 17 71777770 N ir Pe nn ae f REED IP} — 
Im nn Polizeil. Bekannim achung. 1 Bekaunntmachun 
ſoll das im Grundbuche von Mocker Naöitehende „u rs REN, g. 2 
Band XXIV - Blatt 665 — auf den Polizei⸗Ver ordnung. Am 26. und 28. October d. Js. findet aus dem Buchta ⸗Fort 
Namen der Eigenthümer Heinrich Zul Ergänzung der Straßenordnung vom ein Schießen mit ſcharfer Munition in das zwiſchen Leibitſcher 
und Wilhelmine: geb. Teske - Ra- 28. März 1845 und die dazu erlaſſenen Nach⸗ Chauſſee und Kaszezorek gelegene Gelände ſtatt. 

f An den beiden Tagen ift von früh 6 Uhr bis etwa 3 Uhr Nachmittags 


useſchen Eheleute eingetragene zu träge wird hiermit auf Grund des 8 5 des en 
Arg beg e Grundſtück 11 b Geſetzes vom 11. März 1850 nach Berathung | Da® Betreten des in Betracht kommenden Geländes verboten. Letzteres wird 


mit dem Magiſtrat ne angeordnet.) begrenzt durch die Leibitſcher Chauſſee bis 500 m hinter Gut Bielawy, 
1 95 10 durch eine Linie von hier bis zum Schnittpunkte der Wege Gut Bielawy — 
9 2. Abbau Leibitſch und Kaszcezorek — Abbau Leibitſch; durch eine Linie von 
Alle Senk- und Cloakgruben, Appartements hier auf dem Wege nach Kaszezorek unterhalb Kaszceſorek an der Ziegelei 
und Piſſoirs ſind vor Ueberfüllung durch vorbei bis zur rechten Anſchlußbatterie des Buchta⸗Forts. 
rechtzeitige eee bewahren und Durch Sicherheitspoſten, welche die Rechte von Wachtpoſten haben, wird 
aa dd aut offre pe das genannte Gelände und dadurch folgende Wege für den Verkehr geſperrt — 
geruchlos zu machen. empftehne Fort 1 nach Kaszezorek — Bielawy⸗Krug nach Kaszezorek — Gut Bielawy 
3 uach Abbau Leibitſch — Abbau Leibitſch, Abbau Kaszezorek. Antoniewo, 
Schillno, Wygodda nach Kaszezorek. — Die Leibitſcher Chauſſee bleibt für 
den Verkehr offen. 
An beiden Tagen wird während des Schießens auf dem Buchta-Fort 
eine rothweiße Fahne aufgezogen. 

Das Berühren blindgegangener Geſchoſſe wird wegen der damit verbun⸗ 
denen Lebensgefahr verboten. Werden nach Beendigung des Schießens im 
Gelände blindgegangene Geſchoſſe gefunden, ſo wird gebeten, dies mit Angabe 
des Fundortes durch die Gemeindevorſtände dem Regiment mitzutheilen. Dem 
Finder wird das geſetzliche Findegeld gezahlt. Das Regiment wird dann die 
Vernichtung der Geſchoſſe veranlaſſen. 

Kommando des Fuß-Artillerie-Regiments Ar. 11. 
N Seichüjtsgriinding 1847. 


K, 


Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 
Das Grundſtück hat eine Fläche von 
008,37 Hectar und iſt mit 534 Mk. 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 


Blut, Blutwaſſer, Urin und andere übel⸗ 
riechende Flüſſigkeiten, Koth, thieriſche Sub⸗ 
ſtanzen, Wirthſchaftsabgänge und ſonſtiger 
Unrath dürfen nicht in die Straßengerinne 
und Canäle abgeleitet oder auf die Straße 
ſelbſt gelagert, ſondern müſſen innerhalb der 
Gehöfte in dicht verſchloſſenen Gruben oder 
andern Behältern geſammelt und von dort 
abgefahren werden. 5 8 


Auszug aus der Steuerrolle, be 
glaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts, 
etwaige Abſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung 5 
eingeſehen werden. e e ee nee] 
Thorn, den 11. October 1892. a 5 Bi i 
En ‘ uch außer den gewöhnlichen Feſttagen 
& Könial. Amtsgericht. ſind de Bürgersteige 55 nee 
jederzeit frei vom übelriechenden od. ekelerregen⸗ 


— , — m. 

Zwangsberſteigerung 4 den Subſtanzen zu halten und nöthigenfalls 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung zu reinigen. ö asg 
fol; das im Grundbuche von Mockee 


J 


79 Uebertretungen obiger Verordnung werden 

91 Ae der ee m 110 mit einer Geldbuße bis zu drei Thaler oder 
genthümer Marlin perhältnißmäßiger Haft geahndet. Auch haben 

u. Caroline geb. Trienke-Trienke- die Contavenienten die Ausführung der 
ſchen Eheleute eingetragene, zu Mocker unterlaſſenen Arbeit reſp. Beſeitigung der 
belegene Grundſtück am „verbotenen Suhſtanzen von der Straße auf 


16. D e eb r. 1892, e zu gewärtigen. 


„Vormittags 10 Uhr 

vor hee eure Gericht — an f : 
Gerichtsſtelle — verfteigert werden. 5 Ir 15 
Das Grundſiäck iſt mit 0,33 Tölt Die Polihei⸗Verwaltung“ 
Reinertrag und einer Fläche von wird hierdurch mit dem Eröffnen in Erinne⸗ 


5 ö it 576 rung gebracht, daß die Polizei ⸗Sergeanten 
9½25 Hectar zur Grundſteuer mit 576 dieſſeits angewieſen worden ſind, jeden Ueber⸗ 


In as Johann Hofſ'ſche Klalzertract⸗Geſundbier gilt 
vermöge ſeiner überaus nahrungs reichen Beſtandtheile 
als Milch für die Jugend und das Alter. 

Bored, Provi 1 80 ahnen hierdurch die Mittheilung, 
das Malzbier 1 ſporzüglther Wueng ih 1155 abe an De 
durch langwierige Krankheit verloren, trotz meines ſehr hohen Alters nach dem Ge⸗ 
brauch Ihres Malzbieres wieder erlangt, und finde ich daſſelbe ſehr empfehlenswerth. 

Dr. Bondick, prakt. Arzt. 
Johann Hoff, Erfinder des Johann Hoff'ſchen Malzextracts, 
5 Beſitzer von 76 hohen Auszeichnungen 
in Berlin Neue Wilhelmſtr. 1. 


Im Uebrigen bleiben alle älteren Verord⸗ 
nungen, welche denſelben Gegenſtand be⸗ 
treffen, in Kraft. { dlgung mi Jamie 
Thorn, den 6. Juni 1873. 


ME. Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer vetungsfall der voritehenben | Berorbnung Verkaufsstelle in Thorn dei E. Kohnert. 
veranlagt. M 1 unnachſichtich zur Anzeige zu bringen; gegen 0 „ Podgorz „ W. Schröder. 


die Uebertreter wird von uns mit dem 
höchſten zuläſſigen Strafmaß vorgegangen 
Die Familienvorſtände, Brodherrſchaften, 
Arbeitgeber pp. werden erſucht, ihre Fami⸗ 
lien⸗Angehörigen pp. auf die Befolgung drr 
qu. Polizei⸗Verordnung eindringlichſt hinzu⸗ 
weiſen. 
Thorn, den 21. Oetober 1892. 


„Thorn, den 12. October 1892. Die Polizei⸗Verwaltung. 
Königliches Amtsgericht. Am II. Mobember d. 
Verkauf an e IN 


. 8 ee e en 0 
von altem Lagerſtroh. blen alte. 4 Lie Be: 0 
Mittwoch, 26. October er., ſtände. 182 K S 
ede li 1 „ ſtände, 132 Klgr. altes Guß 
Nachm. 1¼ Uhr im Ererzierhaufe auf e e an 1750 ei 5 

1 Be a eule an en deff es dee dn 
vom Leibitſcher Thor, 


„Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
glaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts, 
etwaige Abſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 
owie beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung V. 
einge ſehen werden. g f 


— 


Johann Hoffſche Eiſen⸗Malzchocolade. 
Ausgezeichnet bei Blutleere, Bleichſucht, Nervenſchwäche 


KOAX 


ariazeller | 
Magen- Tropfen, 


( worteefſch wirkenb ber Maufpeiten ves Magens, find ein 8 | 


mentbehrliches, alibehantes Haug und Dolksmittel. 


5 


.. BERG 


Merkmale, an welchen man Magenkrankheiten erkennt, ſind: Appetlt⸗ 

loſigkeit, Schwäche dez Magens, ei Athem, Glähnn h 11105 

Aufſtoßen, Kolik, Sophrennen, übermäßige Schleimproduction, Gelbſucht 
Ekel und Erbrechen, Magenkrampf, Hartlekhigkeit oder Verſtoßfung. 

Auch bei ad falls er vom Magen herrührt, Ne A des 

en und Getränken, Würmer⸗, Leber⸗ und Hümorrhofbals 


auf dem Hofe des Zuftig « Gefängnifjes N 
hierſelbſt gegen baare Zahlung meiſt⸗ 


8 Fre: 
——— A ARTE 


5? 


Magens mit Spei 


Das Nachweis⸗Büreau befindet ſich a Pegel ah lan ee 
von heute ab beim Herrn Stadtrath Uhr ab bei nn 811 it 5 
Benno Richter am altfliti-| » V 15 4 
ſchen Markt. | S 


Nachm. 2½ Uhr am Fort II und ſbietend verkauft werden. leiden elg Heilteäftige® Mittel erprobt | 
. 77 N fi 2 1 Bei i bi i 2 5 
Nachm. 3 ¼ Uhr am Fort III. Thorn, den 18, October 1892. 5 DILL IRSSEBESEN | R 
i er rſte Staatsanwalt. egg 19 ee Veen due Wege her Car We 5 
eee, eee ö e e * 
Bekanntmachung rr J ee, 
ee 75 Aer ö I 0 a Thorn, Rathsapotheke. 
"Verkauf Werei 1 
, e e i = iederfreund 
von altem Lagerstroh Hausbeſitzer⸗Verein. . 


Handsch he 


m For V. 70 15 „% 


Jen r , , in 2 

Thorn, den 22. October 1892. allen Sorten Daſelbſt unentgeltlicher Nach⸗ b \ 8 I 

Kgl. Garniſon⸗Verwaltung. tn weis von Wohnungen pp. e re Adolf 
ene 5 Der Vorſtand. Weig verein. 

enn machung. . ec Mittwoch, den 26. d. Ats, 


Thür⸗ Vorleger, Nachmittags 3¼ Uhr: 


faſt unz erre'übar in Cocos und Rohr Feier in der ev. Kirche zu Culmſee. 


oppelmatten, Japaumatten, |nionanoerhan zum Lämmahen 
che orosherfenmatten | DeAusSchank zum Lännchen 


Der Vorſitzende der Fleiſcher, Innung, Herr 
Fleiſchermeiſter W. Romann iſt als Mitglied 
der Schlachthaus ⸗ Deputation gewählt bezw. 
ernannt worden. n 
Thorn, den 21. October 1892. 


Bestellungen nach Maass werden bestens ausgeführt. 


Der Magiſtrat. Wagendecken Von 19 1 A 11 ab: 
Wasch- u. Plätt-Anstalt. | dt iu gröhler Pee a äglich friſche —= 
= a | den bill in. : : 

Aunahme jeder Wälde. Es PD. Blase pb P e Rinder flacki 
Milbrandt, Gerechteſtr. 2771 f Gerbrſtraße 35. empfiehlt Joh. Autenrieb. 


FT TI Deu und Derlag der Rathebuhpruderei von Ex nſi Lambeck in Tborn. e 2 


